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DIE BERNER WOCHE Nr. 5

Fahnenkunst.
3m kantonalen ©ewerbemufeum ©ern ift gegenwärtig

eine 21usftellung 3u fefjen, bie, wenn and) tiein, bas 3nter=
eife nad) oerfdjiebenen ©efichtspuntten wedt. Ueberall auf

Zunftfahne der Gesellschaft zu Schiffleuten. Entwurf Architekt Bern-
hard von Rodt. In gestückter Technik ausgeführt von Johanna von
Steiger.

ber gabelt 2BeIt, bei jebeirt îlnlaf;, bilbet bie gabne bas
begeifternbe, anfeuernbe SRoment; fie oerförpcrt alles ©bie,
was ben belebt, ber 311 itjrent kreis gehört, füCjre fie 3um
Grefte, 3um ©ergnügen ober audj 31t ernften ©reigniffen. 3n
ber ©efcbidjte unferes weiteren unb engeren ©aterlanbes bat
bie gabne grobe 21ugenblide erlebt, unb benen, bie fid) in
frembe kanbe begaben, ein Stüd fdjönfter Heimat mitgefübrt.

SJlit ber 3eit baben fid) ©efdjmacf unb ûedjniï and) bei
ber gabne geänbert, unb bies oeranfd)auIid)t bie 2IusfteIIung
an einigen frappanten ©eifpielen.

Sßobl bie ältefte Dedjnif bürfte bie ber 23 e m a 111 n g
fein. 2Bof)I 3U ben älteften Gtüden ttid)t nur biefer 2Irt,
fonbern bes gabncitbefifees überhaupt, bürfte eine ©anbe»
rolle geboren, bie aus ber 23urgunberbeute ftammt. 2Iuf
biefer ift ber Sprudj: „Je l'ai emprins!" in farbiger ©e=

malung angebradft. Illeben anbern Stüden, bie alle aus
beut èiftorifdjen DJÎufeum flammen, fei eine gabne aus ben
Gdjwabenfriegeu genannt, bie gleichfalls ©emalung aufweift.
Die 23emalung ift nod) an manchem Stiid ber neueren 3eit
311 feben. Sie ift wo!)I einfad), aber nad) unferm ©efdjmade
wenig tiinftlerifdj, unb beeinträchtigt bie Dauer bes Seiben»
gewebes.

Die 23 e ft i et u tt g ber gabne wirb gleichfalls ge3eigt.
SB er erinnert fid) nicht noch ber 3eitcn, ba grauen unb
üödjter fid) eine ©bre baraus machten, bie gähne einer
©efellfdjaft, ber kirche, einer 23ereinigung 311 ftiden unb als
©efdjenf 311 überreichen. Die 2TusfteIIung 3eigt manchen febr
fdjönctt gähnen, beffen 23ilber auf beiben Seiten febr oft
Ueberbrittger biftorifdjer Daten finb. fötit eigenen ©efüblen
betrachten wir bie tieine gabne, bie bas 23erner ^Regiment
in neapolitanifdje Dienfte begleitete. Xlttb nod) manches Stiid
ift oorbanben, bas fid) in ©bren behauptete. Die 23eftidung
biefer gähnen, bie nteift wunberfdjöne IRabelmaterei auf»
weift, ift meift prädjtig erhalten, unb bie 3eitim haben bem
ffilanä unb ber bracht ber garben nur wenig an3uf)aben
oermod)t. Dagegen bat ber ©rofat unb bie Seibe, auf bie
fie gemalt finb, febr gelitten. Die boppelte kage ber Seibe
fowie bie 2Iusftattung ber gafme mit ©olbquafte unb ©olb»

borbe befd)weren bie gabne berart, bajj wir oerfteben, wenn
nur träftig gebaute SJlämter eine foldje gähnen im 3ug
3u tragen oermögen.

Sîubolf SUünger bat betausgefunben, bafe bie m0 fait»
artig geftüdte gabne oerfdjiebene SRadjteile ber bis»
berigen Dedjnifen befeitigt unb burdjaus lünftlerifdjen ©rin»
3ipien entfpridjt. XInb wirtlich; ift biefe gabne bie gabne
oon beute. Die einfache Sage ber Seibe oerringert bas
©ewidjt unb bewirtt, xoie ©rfabrungen beweifen, bie Dauer
bes fOlaterials. Das Silb ift wohl auf beiben Seiten bas
felbe, aber beim glattem im 2Binbe tommt es wunber»
fd)ön 311m 2Iusbrud. ©s ift eine 3ntruftation, bie bie neue
gabnentedjni! beroorbringt. ©Iii Stidereiftidjen wirb fobann
bas gabnenbilb 3ufammengefügt, unb burd) eine boppel»
feitige Stiderei, bie Dert, ©runbflädje ufw. bringt, ergäbt.

Die 'SXusftellung oeranfdjaulidjt an ©qeugniffen ber IReu»

3eit nicht nur biefe neue Dedjnit in Sanbftiderei, fonbern
oor allem bie fünftlerifdje ©idjtuitg ber neuen gabne. 9Xid)t
geringere bettn 3nbermüble, ©Jünger, kind haben
ihre kunft biefer gabne geliehen unb 3U ihrer fünftlerifdjen
Selebung beigetragen. Untrennbar aber ift bie neue gähnen»
fünft mit bem Stamen oon 3 0 b a n n a oon Steiger oer»

tnüpft, öeren 2lrbett wir nicht nur bie trefflichen 2lusfüb=
rungett, fonbern aud) fo manchen ftiloollen ©ntwurf ju gab-
nen, Slltar» unb Daufbedentüdjern, Sabrtüdjern oerbanten.
Die kunft bes ©ntwurfes unb bie kunft ber 2Xusfübrung
finb nicht fo halb auf einem ©ebiete fo eng aneinanber
gebunben wie auf biefetn. Danf biefer 3ufammenarbeit ift
fo manches Stüd entftanben, bas nicht nur ben Stol3 ber
3ünfte, ber ©efellfcbaften, fonbern auch' fo mancher kattb»
tirdfe ausmacht. 2tud) oon ber girma 3ulauf & ©0. ftam»
men oerfdjiebene gähnen. Dafc biefe neue gabnentunft ihre
Schüler bat, beweifen aud) bie ©artons bes ©rnft Slupredjt
in kaupen.

Stach ben neuen ©ahnen, bie bie künftler ber gähnen»
fünft wiefen, finb audj bie ©abrtüd)er, Daufbedentüdjer unb
2Iltarbeden gearbeitet, bie bie 2tusfteIIung ergän3enb auf»
weift, nur tritt hier neben ber Stiderei bie SIpplifation
aufteile bes „©eftüdten" auf. H.C.

Fahne der Zunft zu Mittelleuen. Entwurf Rud. Münger. In
gestückter Technik ausgeführt von^Johanna von Steiger.
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Im Kantonalen Gewerbemuseum Bern ist gegenwärtig
eine Ausstellung zu sehen, die, wenn auch klein, das Inter-
esse nach verschiedenen Gesichtspunkten weckt. Ueberall auf

AunLàtive àr (^e3eÛ8eìiià 2U 8eì»iiîleuteiz. LutvvurL ^reìiitât Lern-
Usrcl von IZoNt In zzestiiàtor 'pectmilî Aus^eUiUrt von Zodüiius von
Ltoi^er.

der ganzen Welt, bei jedem Anlas;, bildet die Fahne das
begeisternde, anfeuernde Moment: sie verkörpert alles Edle,
was den belebt, der zu ihren; Kreis gehört, führe sie zum
Feste, zum Vergnügen oder auch zu ernsten Ereignissen. In
der Geschichte unseres weiteren und engeren Vaterlandes hat
die Fahne grosze Augenblicke erlebt, und denen, die sich in
fremde Lande begaben, ein Stück schönster Heimat mitgeführt.

Mit der Zeit haben sich Geschmack und Technik auch bei
der Fahne geändert, und dies veranschaulicht die Ausstellung
an einigen frappanten Beispielen.

Wohl die älteste Technik dürfte die der Bemalung
sein. Wohl zu den ältesten Stücken nicht nur dieser Art,
sondern des Fahnenbesitzes überhaupt, dürfte eine Bande-
rolle gehören, die aus der Burgunderbeute stammt. Auf
dieser ist der Spruch; ,Ze l'-ü einpiins!" in farbiger Be-
malung angebracht. Neben andern Stücken, die alle aus
dein Historische» Museum stammen, sei eine Fahne aus den
Schwabenkriegen genannt, die gleichfalls Bemalung aufweist.
Die Bemalung ist noch an manchem Stück der neueren Zeit
zu seheil. Sie ist wohl einfach, aber nach unserm Geschmacke

wenig künstlerisch, und beeinträchtigt die Dauer des Seiden-
gewebes.

Die Be stickung der Fahne wird gleichfalls gezeigt.
Wer erinnert sich nicht noch der Zeiten, da Frauen und
Töchter sich eine Ehre daraus machten, die Fahne einer
Gesellschaft, der Kirche, einer Vereinigung zu sticken und als
Geschenk zu überreichen. Die Ausstellung zeigt manchen sehr
schönen Fahnen, dessen Bilder auf beiden Seiten sehr oft
Ueberbringer historischer Daten sind. Mit eigenen Gefühlen
betrachten wir die kleine Fahne, die das Berner Regiment
in neapolitanische Dienste begleitete. Und noch manches Stück
ist vorhanden, das sich in Ehren behauptete. Die Bestickung
dieser Fahnen, die meist wunderschöne Nadelmalerei auf-
weist, ist meist prächtig erhalten, und die Zeiten haben dem

Glanz und der Pracht der Farben nur wenig anzuhaben
vermocht. Dagegen hat der Brokat und die Seide, auf die
sie gemalt sind, sehr gelitten. Die doppelte Lage der Seide
sowie die Ausstattung der Fahne mit Eoldguaste und Gold-

borde beschweren die Fahne derart, datz wir verstehen, wenn
nur kräftig gebaute Männer eine solche Fahnen im Zug
zu tragen vermögen.

Rudolf Münger hat herausgefunden, datz die mosaik-
artig gestückte Fahne verschiedene Nachteile der bis-
herigen Techniken beseitigt und durchaus künstlerischen Prin-
zipien entspricht. Und wirklich ist diese Fahne die Fahne
von heute. Die einfache Lage der Seide verringert das
Gewicht und bewirkt, wie Erfahrungen beweisen, die Dauer
des Materials. Das Bild ist wohl auf beiden Seiten das
selbe, aber beim Flattern im Winde kommt es wunder-
schön zum Ausdruck. Es ist eine Inkrustation, die die neue
Fahnentechnik hervorbringt. Mit Stickereistichen wird sodann
das Fahnenbild zusammengefügt, und durch eine doppel-
seitige Stickerei, die Tert, Grundfläche usw. bringt, ergänzt.

Die Ausstellung veranschaulicht an Erzeugnissen der Neu-
zeit nicht nur diese neue Technik in Handstickerei, sondern
vor allem die künstlerische Richtung der neuen Fahne. Nicht
geringere denn Inder mühle, Münger, Linck haben
ihre Kunst dieser Fahne geliehen und zu ihrer künstlerischen
Belebung beigetragen. Untrennbar aber ist die neue Fahnen-
kunst mit dem Namen von Johanna von Steiger ner-
knüpft, deren Arbeit wir nicht nur die trefflichen Ausfüh-
rungen, sondern auch so manchen stilvollen Entwurf zu Fah-
nen, Altar- und Taufbeckentüchern, Bahrtüchern verdanken.
Die Kunst des Entwurfes und die Kunst der Ausführung
sind nicht so bald auf einem Gebiete so eng aneinander
gebunden wie auf diesem. Dank dieser Zusammenarbeit ist
so manches Stück entstanden, das nicht nur den Stolz der
Zünfte, der Gesellschaften, sondern auch so mancher Land-
kirche ausmacht. Auch von der Firma Zulauf A Co. stam-
men verschiedene Fahnen. Datz diese neue Fahnenkunst ihre
Schüler hat, beweisen auch die Cartons des Ernst Ruprecht
in Laupen.

Nach den neuen Bahnen, die die Künstler der Fahnen-
künst wiesen, sind auch die Bahrtücher, Taufbeckentücher und
Altardecken gearbeitet, die die Ausstellung ergänzend auf-
weist, nur tritt hier neben der Stickerei die Applikation
anstelle des „Gestückten" auf. IRE.

?sUi>e Uer Tunkt Uittelleuen. LiiNvurk lîuà. NünZer. In
gestückter Ileeliiiik susgekütlrt voll.toUsims von ötsiger.
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